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I .

Am hein .

1

Die Nacht entwich. Mit Gold und Purpur krönen

Des Frühroths Strahlen ſchon die Felſenwand
Von Sanct Goar ; und aus der Tiefe tönen

Die Donner , rollend an des Stromes Rand .

Umſonſt verfolgt ſie mit des Echo' s Höhnen
Die Lorelei ; denn ob ihr Zauber ſchwand ,
Sie ſtrebt zu übertoben dies Getümmel —

Es brauſ ' t der Zug , die Funken ſprühn gen Himmel .

2.

Und immer neue Wetter hör' ich rollen

Diesſeits und jenſeits eifernd in der Haſt ,
Als ob ſie ſich zugleich entladen wollen

Der hoch elektriſch angeſpannten Laſt.
Jetzt donnern ſie —jetzt ſind ſie ſchon verſchollen ,
Ein Dampfroß überholt das andre faſt ;
Fürwahr , es iſt auf freier Bahn ein Rennen

Doch müſſen Alle ſiegen , die hier nennen .
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3.

Allein was wälzt ſich fort in jenen Zügen

Vom Niederrhein ſtets ſüdwärts nach der Höh ?

So reiſen nicht die Menſchen zum Vergnügen

Ganz ohne ſchöne Fraun , noch auch ſo jäh .

Denn wo ſonſt Shawls und bunte Bänder fliegen,

Da blitzen blanke Waffen im Coupee ,

Und auf dem Bahnhof wartet zum Empfang

Mehr Beifall , als je ein Touriſt errang .

4.

Das ſind des Königs krieggeübte Heere ,

Aus fernen Gaun entſandt zum blutigen Streit

Für unſer Recht und unſres Namens Ehre
Und für des deutſchen Bodens Heiligkeit .

Hell ſtrahlt der Krieger Blick wie ihre Wehre ;
Sie wurden in der Heimath ſchon geweiht ,

Nicht nur des Feindes Uebermuth zu dämpfen ,
Man ſtrebt viel höhere Preiſe zu erkämpfen .

5.

Das Volk iſt tief erregt , doch nicht im Fieber

Erhitzter Phantaſie , nein höchſt geſund .
Der Rauſch — Erfahrung lehrt es — geht vorüber ;
Hier wirkt der Selbſterhaltungs⸗Trieb im Grund .

( Ich greife nicht in Politik hinüber )
So eint ſich Süd und Nord zu einem Bund .

Man weiß, es ſteigert ſehr den Ernſt im Streben ,
Sobald die Frage ſteht : Tod oder Leben !



6.

Ein Jeder ahnt : es gilt ein rieſiges Ringen ,
So etwas wie die alte Hunnenſchlacht .
Das große ſtolze Frankreich zu bezwingen ,
Es iſt zu ſchaffen — doch nicht über Nacht.
Seltſam , es mußte Cäſar einſt gelingen ,
Weil auf den erſten Platz er Anſpruch macht' ;
Hier ward die Palme ihm , der nur verſchmähte ,
Sich Dem zu fügen , der ſich vor ihm blähte .

7.

Schon ſteht gerüſtet der erkorne Kaiſer

Zu Mainz . Jäh auf dem Fels der Zukunft blickt

Die Sphinx keck fordernd auf . Wo iſt ein Weiſer ,

Der dieſen Abgrund ſicher überbrückt ?

Europa ' s Stimme wurde leiſ ' und leiſer ;
Zu ſolcher Stunde fühlt man , was ſich ſchickt.

Nur daß der Papſt raſch, eh man ſich' s verſieht ,
Das Zeugniß ſeiner Qualität vollzieht .

8.

Strachwitz —ich liebe ſonſt nicht zu citiren —

Doch der Vergleich verlockt mich , weil er paßt —

Zeigt uns ein Bild aus fernen Jagdrevieren ,
Und ſchildert , wie der Löw den Tiger faßt .
Ich bin zu zart , es wörtlich durchzuführen :
Er räth gewiſſen Andern , die mit Haſt

Das Paar umdrängen ,ja recht ſtill zu ſein ;
Denn jeder Eingriff könnte ſie gereun .



9.

Doch wie war ' s möglich , trotz der guten Lehren,

Daß ſich mein Lied im Kirchenſtreit verlor

Und Politik ? Will freundlich man verkehren

Mit ſeiner Muſe , der man Treue ſchwor ,
So darf man ihr Zerſtreuung nicht ganz wehren .
Sie liebt nicht immer den erhabnen Chor .

Schweift ſie aus Laune ab, ſo mag' s geſchehn,

Doch niemals ſoll ſie ſich gezwungen ſehn.

10

Zurück nun zu dem Truppenzug . Wir ſehen

Ihn ſchon bei Caub zur Rheinpfalz vorgerückt ,
Wo Blücher einſt die Spitze der Armeen

Auf Kähnen über dieſen Strom geſchickt
In jener Neujahrsnacht bei Schnees - Wehen —

Ein Brandenburg der Erſte , dem ' s geglückt.
Die Sonne ſchmort und brät ſchon durch die Fenſter ,

Verſcheucht den Schlummer und die Traumgeſpenſter .

11 .

Und wie die Wagen jäh vorüberfahren ,
Erblickt man Scenen ſehr verſchiedner Art :

Man kann Gelächter , kann Geſang gewahren ,

Auch bittern Ernſt , der ſich dem Frohſinn paart ,

Zumal bei Männern in gereiften Jahren

Und bei den Jüngſten , deren Sinn noch zart .

Indeß wie dieſe hier das Ziel erwarten —

Man trinkt doch Cognac und man ſpielt auch Karten .
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Zwar Mancher wirft zurück ſich in die Lehne
Und denkt an ſein daheim verlaſſnes Glück ;
Ein Andrer , ober gleich ſich wenig ſehne
Nach ſeiner Heimath , wenn ihm das Geſchick
Verſagt das Loos der Häuslichkeit das ſchöne ,

Ruft ſich zur Kurzweil mancherlei zurück;
Auch ſchleicht wohl der Gedanke ſich mit ein,
Ob ihm die Heimkehr wird beſchieden ſein .

13

Der denkt an Kinder , der an die Geliebte ,
An Eltern oder an die Frau vielleicht .
Auch weiß ich Manchen , deſſen Blick ſich trübte ,
Wenn ihm der Schweſter Bild das Herz erweicht .
Doch was die Grillen immer raſch zerſtiebte ,
War die Kameradſchaft , der kein Band ſonſt gleicht.
Am beſten geben hier wohl ein Paar Lieder

Den Grundton ſo verſchiedner Stimmung wieder .

Friſch , ihr Augen , ohne Säumen

Badet euch im Morgenlicht ,
Denn die Sonne liebt das Träumen

Und den Blick der Schwermuth nicht.
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Nimmer ſoll mein Herz erliegen ;

Mag das Schickſal herbe ſein ,

Führe Waffen ich, die ſiegen

Und die deshalb Troſt verleihn .

Iſt auch manches Glück zerronnen ,

Was die Jugend mir verſüßt ,

Hab ' ich doch die Kraft gewonnen ,

Nur zu ſehn, was vorwärts iſt .

Meinen Stern , der als Geleite

Schon der Kindheit Bahn beſchien ,

Immer ſeh ' ich ihn noch heute

Ueber meinem Haupte ziehn.

Hier , wo kühn die Berge ragen

An des Himmels wolkigen Saum ,

Giebt der Pulſe höheres Schlagen

Nicht den eiteln Seufzern Raum .

Zwar Du führſt von andern Bergen ,

Mächtiger Strom , den Urſprung her ;
Dieſe dünken Dir gleich Zwergen
Und bekümmern Dich nicht ſehr.

Denn ob Schiffe auch zerſchellen
An den zackigen Felſen dort ,

Wälzeſt Du die grünen Wellen

Ueber alle Klippen fort .



Ja , hier öffnet ſich der Seele

Nur zu oft umflorter Blick ,

Daß der Ausgang niemals fehle,
Selbſt wo dunkel das Geſchick.

Die Gebirge , die ſich ſtemmen ,

Zu verlegen Dir den Lauf ,

Können Deinen Strom nicht hemmen ,

Halten Dein Geſetz nicht auf .

Denn Du ſtrebſt Dich zu ergießen
In das ungemeſſne Meer ,

Giebſt zu ſtetigem Zerfließen
Willig Deine Fluthen her.

Und ſo ſaugſt Du alle Quellen

Deiner großen Herrſchaft ein ,

Stets befliſſen hoch zu ſchwellen

Dir die Adern , ſchöner Rhein ,

Um mit ihrem Reiz verbunden

Deinen Zauber zu erhöhn ,
Und wenn Du Dein Ziel gefunden ,
In dem All doch zu vergehn .

Glücklich, wer nach großen Zwecken

Sich ein feſtes Ziel beſtimmt ,
Und ob Nebel es verdecken ,

Ruhig ſeine Richtung nimmt .



„ „

Jedes Irrlicht lockt vergebens ;

Sorglos folgt er dem Beruf ,

Den ſchon als Magnet des Strebens

Früh ſein Genius ihm ſchuf.

Hoch beglückt, wen der Geſchütze
Donner fördert auf der Bahn .

Ja , das Eiſen zieht die Blitze

Und den Muth des Mannes an .

.

O wonniges Entzücken ,
O ungekannte Luſt ,
Wie hebt im Vorwärtsrücken

Sich höher ſtets die Bruſt !

Nur wenige Märſche trennen

Uns hier von Feindes⸗Land ;
Bald wird ein Krieg entbrennen ,
Wie keiner noch entbrannt .

Er gilt den höchſten Zielen ,
Und deshalb wird er heiß ;
Die Kampfgenoſſen fühlen :
Alldeutſchland iſt der Preis .
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Doch mitten in dem Eilen

Zu Krieg und Schlacht⸗Gebraus ,

Schweift noch der Blick bisweilen

Zum fernen Vaterhaus ,

Wo warme Herzen ſchlagen ,
Uns Sieg und Schutz erflehn ,
Und feuchte Blicke fragen :
Ob wir ihn wiederſehn ?

Wo jüngſt in ernſten Stunden —

Wenn auch halb unterdrückt —

Der Schmerz ſein Recht gefunden ,
Den Jubel nicht erſtickt .

Einſt wenn der Sieg errungen ,
Vorbei der Trennung Schmerz ,

Hält feſter noch umſchlungen
Die Heimath unſer Herz .

Beglückt , wem es beſchieden,

Daß er dann heimwärts kehrt
Und den erkämpften Frieden

Von Enkeln preiſen hört .

Mir ſagt ein leiſes Ahnen ,

Wie Mancher jetzt es ſpürt ,

Daß mich auf andern Bahnen

Vielleicht das Schickſal führt .



So lebt denn wohl, ihr Lieben ,
Und fall ' ich in der Schlacht ,
So ſoll euch nicht betrüben

Das , was mir Ehre macht.

Ein Hügel wird geſchichtet
Von Raſen friſch und ſchön ,
Und drauf ein Stein errichtet .
Wollt ihr die Stelle ſehn,

Des Grans euch zu entladen ,
So leſ ' t : Hier unten ruht ,
Beſtattet von Kameraden ,
Ein junges tapfres Blut .

III .

Des Volkes edle Rache loht.
Mit ſchnödem Friedensbruch
Hat der Franzoſe uns bedroht —

Verderben ihm und Fluch !
Der König rief den Heeresbann ,
Das Eiſen klirrt und blitzt ;
Schmach dem, der Waffen tragen kann
Und faul am Heerde ſitzt !



Gebt mir mein Roß, gebt mir mein Schwert
Und mein Piſtolenpaar .
Die Fluth der Adern kocht und gährt
Trotz meiner ſechszehn Jahr .
Sie treibt mich aus dem dumpfen Saal

Hinaus in ' s freie Feld .

Dort ſondert ſich im Blut der Stahl ,
Im Knabenherz der Held.

„Willſt du dem Mutter⸗Aug ' entfliehn ?
Der holden Schweſtern Kuß ?
Der Pflicht der Schule dich entziehn ,
Erhaſchend den Genuß ? “

Der Mutter Weinen ſchmerzt mich ſehr ,

Der Schweſtern Kuß iſt ſüß ,

Noch nie ward Arbeit mir zu ſchwer ;
Doch dort gilt mehr als dies .

„Verſchmähſt du auch den Unterricht ?

Schmal iſt der Pfad zum Heil :
Bedenke , Sohn , noch ward dir nicht
Der Tiſch des Herrn zu Theil . “

So zieh' ich, wie ich bin , in ' s Feld —

Das kümmert mich nicht ſehr ;
Wenn man den Hengſt mir vorenthält ,
So nehm' ich ein Gewehr !
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Ich zieh' zu Feld — es ſei mir gleich,
Ob Jäger , ob Huſar —

Fortan iſt Kampf mein Himmelreich ,
Mein Paradies Gefahr !
Und fall ' ich — nun was liegt daran ,

Daß ohne Bart mein Kinn ?

Ich falle als ein ganzer Mann ,

Wenn ich auch Knabe bin .

IV

Die Karten weg ! Burgunder her geſchwind ;

Ich brauche Milch jetzt für das jüngſte Kind .

Er , ſonſt zu jeder Dummheit aufgelegt ,
Sitzt wie ein Dichter , der Entwürfe hegt,
Und blickt , ſchwermüthig grübelnd , in den Rhein .

Hurrah , mein Junge ! nun was kann da ſein ?

Die Flaſche pflegt doch ſonſt ihn anzuziehn ;
Er iſt kein Moraliſt — ich kenne ihn.
Gebt auch von dem Filet die letzte Kante ,

Was Eweſt uns noch auf den Bahnhof ſandte ,

Wenn nicht vielleicht der Premier beliebt ,

Der , wie ich ſeh ' , noch einmal Karten giebt,
Als wir ſoupirten , einſam unterdeſſen
Bei der du jour allein den Reſt zu eſſen .

Ein Jeder greife für die Friſt der Ruh ,

Die kurz bemeßne, jetzt noch kräftig zu ;
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Es kann , eh wieder Frühſtück wir genommen ,

Schon an der Grenze zur Attacke kommen .

Dann , wie ich oft geſagt — vergeßt es nicht —

Iſt Ruh' und kaltes Blut die erſte Pflicht ;
Mag Alles drunter oder drüber gehn,
Nur immer unverrückt auf mich geſehn ;
Ihr ſteht für Schluß in der Schwadron mir ein ,
Das Andre wird dann meine Sorge ſein .
Vor Allem glaubt nicht , daß der hohe Schwung
Der Phantaſie , genannt Begeiſterung ,
Auf Märſchen oder im Gefecht viel nützt .
Wenn man erſt ein Paar Wochen friert und ſchwitzt,
Wenn man durchnäßt , erſchöpft , wenn leer der Magen ,
So will ich dieſe Enthuſiaſten fragen ,
Die jetzt in glühenden Gefühlen prunken ,
Ob nicht die Wärme faſt auf Null geſunken .
Denn Wenige nur beſitzen jene Kraft ,
Die mehr, als ſie verheißen , wirklich ſchafft .
Es ſind die , deren Laune immer gleich,
Die nicht bald trotzig und bald pflaumenweich ,
Und die aus einem Guß nach Haut und Haaren
In jeder Lage Energie bewahren .
Kurz , wer das Kriegſpiel ein Vergnügen nennt ,

Beweiſ ' t entweder , daß er es nicht kennt ,

Im andern Fall jedoch behaupt ' ich frei ,

Daß er ein Lügner oder Schwätzer ſei .
Die Ehre nur macht für Gefahren blind ,
Wenn die Gefühle längſt zum Teufel ſind ,
Ein innrer Trieb , nur ſich ſtets treu zu ſein ,
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Verachtung vor der Sucht nach falſchem Schein ,

Die gierig unverdienten Lohn erſtrebt ,

Wenn auch Beſchämung an der Ferſe klebt ,

Nennt ' s Pflichtgefühl , nennt ' s angeborne Kraft —

Das iſt der Hebel, der die Siege ſchafft ;
Die Wallung der Gefühle — denkt an mich —

Wird leicht im Feuer ſchal und läßt im Stich .

So ſprach der Chef , das Frühſtück ward verzehrt ,

Auch mit Genuß noch manches Glas geleert ;
Dann warf man ſich zurück, und Jeder dachte ,

Was ihm die Laune zu bedenken brachte .

14 .

Du Fürſt der Ströme , wer dein Reich beſchreitet ,
Wird ſich dem Cultus Deiner Schönheit weihn.
Vulkane haben Dir Dein Bett bereitet ,

Und Felſen mußten ſeine Pfoſten ſein ;
Der Himmel ſelbſt , der drüber ausgebreitet ,
Verſenkt ſich oft in Deine Fluth hinein ,
Wenn in den Reizen , Dir zur Luſt verliehn ,
Verlangend ſeine goldnen Augen glühn .
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105

Und hier, wo ihre Wundermacht entfaltet
Im Kampf der Elemente die Natur ,
Wo ſie die großen Felſen ausgeſtaltet ,
Vielleicht vom Brand der Vorwelt Schlacken nur ,
Da hat auch kühn der Menſchen Geiſt geſchaltet ,
Denn Beide ſchreiten gern auf einer Spur ,
Und die Geſchichte lehtt — uns zum Ergötzen —

Den Lauf der Welt nach ewigen Geſetzen .

565

Wie oft ward in der Zeiten Wandelungen
Von Blut geröthet Deiner Wogen Schaum ,
Wenn Könige um Dein Gebiet gerungen ,
Verblendet durch des Ruhmes eiteln Traum .

Ja aller Völker Streit , wo auch entſprungen
Vom Ocean bis an des Ural Saum ,
Selbſt jeder geiſtige Kampf , der ſich entſpann ,
Schlug zitternd auch an Deine Ufer an .

17

Hier bauten Römer ihre Rieſenwerke ,

Denkmäler , noch in Trümmern ſtolz und ſchön.
Raubritter , trotzend auf das Recht der Stärke ,

Errichteten dort Thürme auf den Höhn.
Sie ließen ohne amtliche Vermerke

Manch reichbeladnes Schiff vor Anker gehn,
Indem ſie auf dem Waſſer Ketten ſpannten

Und dies Verfahren Zollerhebung nannten .



Doch in den Rittern dieſer Burgen lebte

Oft auch ein hehrer , ein erhabner Sinn ,
Der ſelbſt nach hohen Idealen ſtrebte ;
Denn auch ſie gaben Gut und Leben hin ,
Wenn edle Leidenſchaft das Herz durchbebte .
Und nicht bloß jene Zeit griff nach Gewinn :

Noch jetzt — wenngleich nicht in der Form ſo herb —

Blieb Raub ein Zeitvertreib und Broterwerb .

19 .

Die einſt dem Rauſch geweihten Hallen dienen

Jetzt nur der Schwermuth , die ſonſt heimathlos ,
Als Freiſtatt . Stolze Zinnen nun Ruinen ,
Umrankt von Epheu und bedeckt mit Moos ,
Wo die Gewappneten zur Wehr erſchienen ,

Leihn jetzt der Landſchaft ihr Gepräge bloß .
Wer könnte , wollen wir es frei geſtehn ,
Wohl ohne Wehmuth jene Trümmer ſehn ?

20 .

Die Ritter konnten ſich dem Recht nicht fügen ;
Ihr Herz war trotzig und ihr Geiſt zu kühn;
Sie mußten endlich dem Geſetz erliegen ,
Mit ihren Burgen ſanken ſie dahin .
Die neue Zeit , entſproſſen ſolchen Siegen ,
Ließ ſtolze Städte aus dem Schutt erblühn .
Der Rhein , ſonſt Schauplatz nur für blutigen Hader ,
Bot der Cultur ſich dar als Lebensader .



21 .

Und jene Felſenneſter zu zerſtören ,
War , Rudolph , Deine ruhmgekrönte That .
Nie können Monumente Sieger ehren,
Wie die der Kaiſer ſich errichtet hat ,
Die noch den Anblick ſeines Werks gewähren,
Wenn längſt des Marmors Schimmer fahl und matt .
Seltſam , daß ihm ſo wenige Enkel glichen;
Doch dem Problem wird beſſer ausgewichen .

22 .

Ein anderes Problem bleibt noch zu löſen .
Wie kömmt ' s , daß deine Ufer , ſchöner Rhein,
Stets Bollwerk fremder Glaubensmacht geweſen ?
Es fragt ſich : wer wird hier Dein Rudolph ſein ?
Die wahre Frömmigkeit , den Haß des Böſen ,

Sogſt Du vielleicht von Deinem Urſprung ein :
Sanct Gotthard thront ſehr nah des Himmels Höhn ;
Doch fühlt man oben freie Lüfte wehn .

23 .

Fern ſei von mir das aberwitzige Streben

Herabzuſetzen dieſem deutſchen Strom

Die Religion , die ihm den Ernſt gegeben.
Manch ſtolzer Münſter , manch uralter Dom ,
Die von der Erde Staub ſich hoch erheben,
Sind Monumente Deiner Größe , Rom .

Auch, was den Klöſtern man zu danken habe
In Kunſt und Wiſſenſchaft , lernt jeder Knabe .



Vielleicht wo alle Quellen üppig fließen ,

Und gütig die Natur mit nichts gegeizt ,

Wo feurige Weine ihren Geiſt ergießen ,

Und wo der Witz ſelbſt das Erhabne beizt,

Muß man die Dämpfe etwas feſt verſchließen ,
Zumal wenn Uebermuth nach Laune heizt ;
Doch immer bleibt beachtenswerth hierbei ,
Ob das Ventil zu ſchwer belaſtet ſei .

25 .

Wohl ſind wir Rom zu ewigem Dank verpflichtet ;
Doch, dünkt mich , ſchon erliſcht die alte Kraft .

Die Pfeile , die man auf die Gegner richtet

Zu zahlreich , treffen nicht , weil ganz erſchlafft
Des Bogens Sehne . Auch hat man verzichtet
Auf die ſonſt dienſtbereite Wiſſenſchaft .
Schon richtet dieſe kühn das Haupt empor ,
Und der Entſcheidungskampf ſteht nah bevor .

26 .

Doch aus der Ferne hör ' ich dumpfes Toſen

In kurzen Stößen von dem Oberrhein ;
Hart an der Lauter ſtehn ja die Franzoſen ;
Das wird der Deutſchen erſter Angriff ſein .
Nun fort , mein Dampfroß , blaſe aus den Broſen
Und nimm die ſtärkſten Dämpfe dafür ein .

Schwer iſt es , zu verhalten im Moment ,
Wo uns das Feuer in den Sohlen brennt .
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Leb wohl denn Rhein ! Du gabſt uns das Geleite ;
Wir ſcheiden jetzt von Deinem Heldenlauf .
Wenn Deinem Preis dies erſte Lied ich weihte ,
So nimm ' s als Zeichen meiner Ehrfurcht auf .

Wohl ausgerüſtet zieht das Heer zum Streite ,
Du drückteſt Deinen alten Stempel drauf .

Von Deinem Geiſt — klar oder unbewußt —

Birgt Jeder doch den Hauch in ſeiner Bruſt .
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